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NM 4. 
Mittwoch, den 6. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


* 


ampfboot. 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemevyer's Centr.-Zigs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Braunſchweig, Dienſtag 5. Januar. 
Die Zeitungs mittheilung, betreffend eine beabſichtiate 
Militair⸗Convention mit Preußen, gilt in unterrich 
teten Kreiſen für unbegründet. 
Wien, Dienſtag 5. Januar. 

Wie die „Preſſe“ meldet, ift die Konferenz « Juſtruk⸗ 
tion für den Fürſten Metternich heute abgegangen. 

— Die Amts zeitung veröffentlicht die Eheſcheidungs⸗ 
Geſetze. 

Florenz, Montag 4. Januar. 
Die Erhebung der Mahlſteuer iſt in 57 Provinzen 
regelmäßig erfolgt, in den anderen Provinzen fanden 
einige Ruheſtörungen ſtatt, welche indeß bald unter⸗ 
drückt wurden. 

— Die „Gazetta ufficiale“ ſagt, die angeſtellten 
Unterſuchungen hätten ergeben, daß die meiſten Demon; 
ſtrationen von den politiſchen Parteien angeſtiftet 
und gegen die nationalen Inſtitutionen gerichtet ſeien. 

— In der Provinz Verona wurde gerufen: „Es 
lebe der Papſt, es lebe Oeſterreich!“ 

Paris, Dienſtag 5. Januar. 
„Etendard“ und „Public“ dementiren die Nachricht, 
daß der franzöſiſche Botſchafter in Madrid ange 
wieſen ſei, die Candidatur des Prinzen von Aſturien 
zu begünſtigen. — Briefe aus Madrid theilen mit, 

daß die Regierung feſt entſchloſſen ſei, allen republi⸗ 
kaniſchen, karliſtiſchen und orleaniſtiſchen Umtrieben 
energiſch ein Ende zu machen. 

London, Dienſtag 5. Januar. 

Die „Times“ glaubt, daß die Conferenz nur drei 
Tage dauern werde. 
Madrid, Montag 4. Januar. 
In Barcelona iſt eine carliſtiſche Verſchwörung ent ⸗ 
deckt worden. 
Konſtantinopel, Montag 4. Januar. 
Die Pforte hat entſchieden, daß es den in Griechen. 
land ſelbſt geborenen Griechen oder Leuten griechiſcher 
Abſtammung, welche in der Türkei geboren ſind, 
geftattet fein ſolle, in der Türkei zu bleiben, voraus 
geſetzt, daß ſie ſich den türkiſchen Geſetzen unter⸗ 
werfen; fle hält jedoch feſt an der Ausweiſung von 
Perſonen, welche die griechiſche Nationalität nur an» 
genommen haben, falls dieſelben nicht türkiſche Unter⸗ 
nen geworden ſeien. a 
en Die „Turquie“ ſagt, Rußland hoffe, daß die 
Pforte durch die Conferenz veranlaßt werden würde, 
die Ausweiſung der griechiſchen Unterthanen zurück · 
zunehmen; die Türkei werde jedoch die Discuſſion 
über Acte berechtigter Selbſtvertheidigung nicht ge⸗ 
ftatten, oder ihr Bevollmächtigter werde ſich in dieſem 
Falle an der Conferenz nicht weiter betheiligen. 
Rußland möge ſich hüten; ein neuer Krieg könne ihm 
unheilvoller werden, als es der Krimkrieg war. 


Politiſche Rundſchau. a 

Eine mehrfach verbreitete Angabe, wonach die 
Regierung geſonnen wäre, den Landtag bald nach 
Erledigung des Budgets zu ſchließen, begegnet wenig 
Glauben. Man bört mit Beſtimmtheit verſichern, 
es liege in der Abficht, die Hauptvorlagen, welche 
eingebracht worden und beiſpielsweiſe die Expropria⸗ 
tionsfrage, das Concurs verfahren und die Subhaſta⸗ 
tions - Ordnung betreffen, unter allen Umſtänden 
erledigen zu laſſen. Ueberdies aber ſoll der Regie⸗ 
rung ſehr daran gelegen ſein, die Vorlage wegen 
Eintheilung der Wahlbezirke wo möglich noch zur 
Berathung zu bringen, wie gering auch die Aus ⸗ 
ſichten auf deren Annahme im Abgeordnetenhauſe ſind. 


Es iſt als ſicher anzuſehen, daß die national⸗ 
liberale Fraction des Abgeordnetenhauſes bei der 
Frage über die Beſchlagnahme des Vermögens des 
Königs Georg für Ueberweiſung der Revenuen an 
die Regierung zur Niederhaltung der Welfen⸗ Agitation 
ſtimmen wird. Der auf die Portofreiheit der Abge⸗ 
ordneten bezügliche Antrag des Abgeordneten Grafen 
Renard wird höchſt wahrſcheinlich zurückgezogen werden, 
jedoch zur Verhandlung gelangen, ſchon um bei dieſer 
Gelegenheit Erklärungen der Regierung über Gewähr 
rung der Portofteiheit an Vereine ꝛc., welche erſt 
neuerdings wieder beſchränkt worden, zu extrahiren. — 


Das in Abgeordnetenkreiſen verbreitete Gerücht, 


es werde beabfichtigt, nach Schluß des Landtags zu- 
näſchſt das Zollparlament und dann erſt den Reichs⸗ 


tag einzuberufen, entbehrt, bis jetzt wenigſtens, der 


Begründung. — 

In Bückeburg, der Reſidenz von Lippe⸗Schaum⸗ 
burg, exiſtirt, wie in allen Refidenzen, ein patrio⸗ 
tiſcher Verein, der es als feine höͤchſte Aufgabe ber 
trachtet, für loyale Wahlen Sorge zu tragen. Denn 
auch Bücke burg hat feinen Landtag, auch Bückeburg 
eine Oppoſition, auch Bückeburg eine Verfaſſung, 
deren $. 16 lautet: „die Mitglieder des Landtages 
baben ſich als Vertreter des ganzen Landes (8 ½0 
Quadratmeilen) zu betrachten.“ Damit nun dieſer 
Paragraph zur Wahrheit werde, hat der patriotiſche 
Verein durch das ganze Reich einen Aufruf ergehen 
laſſen, deſſen intereſſanteſte Stellen wir nachſtehend 
mittheilen: 

„Die Männer der patriotiſchen Vereine erkennen 
es dankbar an, daß unſer gnädigſter Fürſt und Lan ⸗ 
desherr etwas Großes, etwas ſehr Großes gethan 
hat, indem er nach Art. 50 der Verfaſſung für die 
Koſten der geſammten Dominial⸗Verwaltung, für den 
geſammten Aufwand für das fürſtliche Haus und den 
fürſtlichen Hof, einſchließlich der Apanagen der Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Hauſes, der Mitgiften der 
Letzteren, ſowie des Wittthums für die verwittweten 
Gemahlinnen der Fürſten und Prinzen — aus 
allen bisher geſetzlich beſtehenden und könftig einzu⸗ 
führenden directen, wie indirecten Steuern, ſoweit 
letztere nicht der Bundeskaſſe verbleiben, Nichts 
verlangt, ſondern ſogar nach Art. 51 jährlich eirca 
70,000 Thlr. aus ſeinen Mitteln in die Landes- 
Kaſſe zahlen wird! — Die Größe und Bedeutung 
dieſer Summe möge ein kleines Rechenexempel an- 
ſchaulich machen! Ein Thaler hat bekanntlich 
30 Sgr.; alſo find 1000 Thlr. = 30,000 Sgr.; 
das Fürſtenthum Schaumburg-Lippe hat ca. 30,000 
Einwohner. So oft demnach Se. Durchlaucht der 
Fürſt 1000 Thlr. in die Landeskaſſe zahlt, erlegt 
er damit für jeden ſeiner Unterthanen, Vater und 
Kinder mitgerechnet, 1 Sgr. — Da der Fürſt nun 
70,000 Thlr. zahlt, erlegt Höchſtderſelbe damit für 
jeden ſeiner Unterthanen jährlich eine Steuer von 
70 Sgr., oder z. B. für einen Familienvater, deſſen 
Familie beſteht aus dem Hausherrn und der Haus⸗ 
frau, 4 Kindern, einem Geſellen, einem Lehrling 
und einer Dienſtmagd, 21 Thlr. jährlich!“ Mit 
Recht ruft der patriotifche Verein dann aus: 

„Es wird auf der ganzen weiten Erde kein 
Land gefunden werden können, deſſen Regent, unter 
Verzichtleiſtung auf eine Krondotation aus den Steuern, 
uch eine Steuer von 70 Silbergroſchen für jeden 
ſeiner Unterthanen jährlich zahlt! — Dieſe große 
That des Fürſten wollen die Männer vom patriotiſchen 
Vereine nicht ohne eine That des Dankes hinnehmen; 
fie wollen aber ihren Dank beweifen, indem fie 


darauf hinwirken, daß in den nächſten Landtag 
Männer gewählt werden, die neben dem Vertrauen 
des Landes auch das Vertrauen des Fürſten befigen, 
Männer, die nicht wähnen, daß es eine weſentliche 
Eigenſchaft eines Landesvertreters ſei, dem Fürſten 
gegenüber durchzubeißen, ſondern in gerechter Weiſe 
vermitteln wollen zwiſchen Fürſt und Volk“ u. ſ. w. 
— Der patriotiſche Verein erinnert daran, daß das 
fernere Aufblühen der Reſidenz Bückeburg von dem 
Aufenthalte des Fürſten abhängig ſei, und fährt 
dann, düſter warnend, fort: „Es wäre doch vielleicht 
denkbar, daß eine Majorität in den nächſten Landtag 
käme, die noch dieſes oder jenes Recht, das der 
Fürſt noch hat, dieſe oder jene Freude und Annehm⸗ 
lichkeit ausfindig machte, um fie dem Fürſten zu 
Gunſten des Landtages oder einiger Landes einwohner 
abzudringen und abzuzwacken. Es kann ſich ja 
wohl jeder die Folgen denken, die eintreten würden, 
wenn Se. Durchlaucht der Fürſt weiter keine Freude, 
keine Annehmlichkeit hier hätte, als die drückende 
Laſt der Regierungsgeſchäſte, als daß er für jeden 
ſeiner Unterthanen jährlich 70 Silbergroſchen Steuern 
zahlte, Unterſtützungen mit vollen Händen gäbe und 
ſich über die Undankbarkeit feiner Unterthanen betrübte 1’ 

Und jetzt folgt für uns die wichtigſte Stelle des 
Aufrufs. Sie lautet: „Wir Bückeburger erinnern 
uns doch noch wohl, daß, als vor Jahresfriſt vas 
Gerücht die Runde machte, Se. Durchlaucht der 
Fürſt zu Schaumburg-Lippe ſtehe im Begriff, einen 
Acceſſions⸗Vertrag mit Preußen abzuſchließen, das 
Herz eines jeden denkenden Bückeburgers zitterte. 
Warum das aber? Weil wir uns fagten, daß, 
wenn dies wahr würde, für unſern erkrankten fürſt⸗ 
lichen Herrn in Nizza ein beſſerer Aufenthaltsort 
fein würde, als hier, daß fo manche von den wohl- 
habenden Fremden, die in den letzten Jahren hierher 
gezogen find, durch den Hof herangezogen find, und 
daß dieſe, wenn der Hof ginge, auch wieder gingen, 
daß die Behörden hier größtentheils würden aufge⸗ 
hoben werden u. ſ. w. — Es wäre das eine ent⸗ 
ſetzliche Calamität für Bückeburg geweſen, der pecuniäre 
Schaden würde nicht nach Hunderten, ſondern nach 
Hunderttauſenden zu berechnen ſein. Man denke ſich 
doch nur Bückeburg ohne den Hof und Alles, was 
damit zuſammenhängt, ſo kann man ſich wohl unge⸗ 
fähr ausrechnen, wie viel Arbeit, wie viel Verdienſt 
jeder Arbeiter, jeder Geſchäftsmann verlieren würde! 
Daß aber dieſes die Gedanken und Empfindungen 
eines großen Theiles der Bürgerſchaft find, das 
beweiſt der herzliche Empfang des Fürſten bei ſeiner 
Wiederkehr aus Nizza.“ 

Man denke ſich Bückeburg ohne den Hof. Im 
der That ein ſchrecklicher Gedanke. Und wie viel 
fehlte vor zwei Jahren, daß ſich die Reſidenz an 
dieſen Gedanken gewöhnen mußte. Am 14. Juni 
1866 hat ja Schaumburg-Lippe mit der 16. Kurie 
für den öſterreichiſchen Mobiliſtrungs⸗Antrag gegen 
Preußen geſtimmt, hat einen Theil ſeiner Armee von 
313 Mann auf Bundesbefehl als Kriegs- Contingent 
nach Mainz geſchickt! — Wohl ihm, daß es ſchon 
im Auguft dem Norddeutſchen Bunde beigetreten, daß 
ſeine ſtaatliche Exiſtenz von Annexion und Acceſſion 
verſchont geblieben und daß es noch heute würdig iſt 
geprieſen zu werden, als das glücklichſte Land „auf 
der ganzen weiten Erde.“ — 

Die offiziöſen Streitigkeiten zwiſchen Berlin und 
Wien nehmen kein Ende. Sie werden im Gegen⸗ 
theil mit jedem Tage größer, ohne daß erſichtlich 
wird, was eigentlich bei dem ganzen Skandal heraus. 


tommen fol. Grund zu Zerwürfniſſen liegt abfolut 
nicht vor, es find blos perſönliche Empfindlichkeiten, 
die ſich Luft machen. Es war zu Anfang des Jahres 
1865. Uubefangene Berichterſtatter verwieſen auf die 
Hinfälligteit der öſterreichiſch⸗ preußſſchen Allianz. 
Der Zuſtand in den Herzogthümern war unerträglich 
geworden und Jeder fagte ſich: das niumt ein 
übles Ende. Der krieg von 1866 hat aun die große, 
bedeutende Folge gehabt, daß alle Rivalität der bis⸗ 
herigen beiden deutſchen Großmächte aufhörte. Der 
Krieg brachte gute Pofltionen für jede der krieg ⸗ 
führenden Mächte: Preußen bekam die Hegemonie in 
Norddeutſchland und Oeſterreich wurde aus Deutſch⸗ 
land herausgedrängt. Flugs waren normale Stellun 
gen geſchaffen und jede der beiden Mächte nimmt 
nach wie vor die ihr durch den Prager Frieden zuge» 
wiefene Poſition an. Man ſollie Gott danken, daß 
nun Ruhe und Frieden geſchaffen iſt. Wahrlich, es 
giebt wichtigere Aufgaben für Preußen, als ſich mit 
Oeſterreich zu Überwerfen, an dem wir, wie jetzt die 
Dinge legen wo es in Deutſchland uns nicht mehr 
ſtört, in kriiſchen Momenten einen ganz acceptabeln 
Bundesgenoſſen haben könnten. Und das iſt auch die 
Anſicht des Volks. Schlimm, daß in Wien gerade 
dieſelbe Gereiztheit wie bei uns vorherrſcht, und 
ſchlimm ferner, daß Herr v. Beuſt nicht mehr Stetig⸗ 
keit hat. Er iſt ein ſehr unruhiger Diplomat. 
Immer möchte er von ſich reden machen, und dabei 
vetgißt er ganz, daß ſchließlich derjenige Mintfter 
immer der beſte fei, von dem am wenigſten geſprochen 
wird. Die Hetzereien müſſen dort wie hier aufhören, 
denn fie haben gar keinen Sum; ſchädigen unfere 
wid die öſterreichiſchen Staatsintereſſen in gleichem 
aße. — 

Daß man aber nicht allein in Oeſterreich, ſondern 
auch in Frankreich auf die Eſferſucht und die Ein⸗ 
fältigfeit der Maſſen ſpeeulitt, beweiſt der „Moniteur 
Univerſel“, welcher fein Debut als Privatorgan mit 
zwei coloſſalen Lügen beginnt. Eeſtens ſchwindelt 
das früher offizielle Blatt feinen Leſern vor, Preußen 
treffe Vorbereitungen, um feine Landwehr mobil zu 
machen, rechne jedoch nur auf einen äußerſt kurzen 
Feldzug und laſſe überall verbreiten, es brauche nur 


für das Jahr 1869 der Mitwirkung feiner Bürger; 


eitens, die Erſetzung der badiſchen Garniſon 


und zw 
Großberzogihum Baden dutch ein preußiſches 


im 


Truppencontingent ſei eine vollbrachte Thatſache. — 


If vielleicht das ehemals Paiferlih franzöſiſche Blatt 
jetzt ein kalſerlich öſterreichiſches geworden? — 

Wiener Blätter laſſen, um ihre ſprichwörtliche 
Wahrheitsliebe zu documentiren, den Grafen Bismarck 
mit dem Gedanken umgehen, zur Ausführung ein er 
großen politiſchen Combination nach Petersburg zu reifen, 
Der Graf mag darüber nicht wenig verwundert ge⸗ 
weſen fein. — 

Eine abſonderliche Nachricht wollen wir hier 
noch erwähnen, welche aus Prag telegraphirt wird. 
Nach derſelben ſollen Vertreter der Czechen, Südſlaven, 
Polen und Magyaren angeblich in Paris eine Zu- 
ſammenkunft abhalten, um über die Mittel zu ber 
rathen, wie im Falle eines Krieges zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen Zerritorial-Beränderungen ohne 
Befragung des Völkerwillens hinzuhalten ſeien. Man 
flieht, auch die Politik hat ihre Komik! — 

Mit dem belgiſchen Rronprinzen ſteht es ſchlecht. 
Sein Uebel tödtet ihn langſam, aber ſicher. Die Ab⸗ 
zapfungen gewähren nur momentane Erleichterung uad 
betelts vor einiger Zeit befürchteten die Aerzte das 
Eintreten des kalten Brandes. — 

i Der franzöſiſche Kriegs miniſter Marſchall Niel, 
der am 2. Januar die neuen Offiziere der mobilen 
Nationalgarde empfing, hielt eine kräftige Auſpra che 
an dieſelben. Der Miniſter wies denſelben mit 
militäriſcher Beredtſamkeit ihre Stellen in der Armee 
au und hielt ihnen ihre Pflichten als mit der Ver⸗ 
theidigung des heimathlichen Bodens betraute Bürger 
vor. Dann der militäriſchen Geſchichte der Republik 
und des Naiſerreichs die Erinnerungen an die Freie 
willigenbataillone entnehmend, ı fagte der Marſchall, 
daß dieſe Lehren nicht verloren Fein würden, und 
daß die fange mobile Nationalgarde dem Vertrauen 
entſprechen werde, welches das Land vorkommenden 
Falles in dieſe Landes vertheidizung des Volkes fee. — 

In Spanien verdüſtert ſich der politiſche Horizont 
von Tag zu Tag immer mehr, Blut fährt fort zu 
fließen und die Aufſtände hören nicht auf. Cadix 
und Malaga, die Wiegen der Septemberrevolution, 
find nun mit Blut befleckt worden; die beiden Städte, 
die zur Revolutſon vor kaum drei Monaten das 
Zeichen gaben, haben ihre Straßen in Schlachtfelder 
verwandelt geſehen; auf anderen Punkten der Halb- 
inſel harren die Parteien der Stunde, um mit einander 
handgemein zu werden, die Thronprätendenten erheben 


ihr Haupt und die Königin Iſabella in Paris ſieht 
mit neuem Muth der Zukunft entgegen. 

In Madrid ſelbſt hat ſich, unter dem Namen 
„Katholiſch⸗ Monarchiſcher Eirkel“, eine Geſellſchaft 
mit dem eingeſtandenen Zweck gebildet, die Candidatur 
des Prinzen Don Carlos zu auler ſtätzen und dafür 
zu wirken, daß mözlichſt viele carliſtiſche Deputicte 
in die Gottes geſchickt werden. 

Die proviſoriſche Regierung, die ſich bereits fo 
lange der Unthärigfeit bingegeben hat, ſoll, wie 
Madrider Briefe nach Paris melden, entſchloſſen fein, 
allen carliſtiſchen, orleaniſtiſchen und republikaniſchen 
Umtrieben ein Ende zu machen. Jedoch ſteht es 
ſchwerlich in ihrer Macht, bei den bevorſtehenden 
Wahlen die Ernennung von Deputirten zu verhin⸗ 
dern, die ſich ihren Wählern gegenüber dazu ver⸗ 
pflichten, für die Candidatur eines Bourbous oder 
eines Orleaniſten oder für die Proclamirung der Re⸗ 
publik zu ſtimmen. 

Die R:gierung iſt daher auch allmälig zu der in 
Paris ſchon längſt herrſchenden Anſicht gekommen, 
daß man das all jemeine Stimmrecht ſich nicht ſelbſt 
überlaſſen dürfe, ſondern es leiten und regeln und 
auf die Entſchließungen der oberen Sphären hin- 
weiſen müſſe. Spanien iſt aber nicht das centrali · 
firte Frankreich, welches gehorcht und folgt, wenn 
Paris durch einen Staatsſtreich für die eben befoh⸗ 
lene Richtung des allgemeinen Stimmrechts eingeſchult 
iſt. Die Ereizniſſe in Cadir und Malaga beweiſen 
die Eigenkraft der Peripherie des Landes und die 
nächſte Zeit wird lehren, ob ſich die andern bedeu⸗ 
tenden Punkte, wie Barcelona und Saragoſſa, wil 
liger als die ſüdlichen Städte unterwerfen werden. 

Die bevorſtehenden Wahlen und die erſten Ver“ 
handlungen und Abſtimmungen der Cortes werden 
Spanien bis auf den Grund aufwühlen uad die Auf- 
merkſamkeit Europas auf ſich ziehen, vor allem aber 
die franzöſiſche Regierung beſchäftigen, — ein Erfolg, 
der im Intereſſe des allgemeinen europäiſchen Friedens 
keineswegs zu beklagen iſt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. Jaauar. 


— Der General der Cavallerie, General-Adjutant 
Sr. Maj. des Königs und commandirender General 
des I. Armee⸗Corps, Se. Exc. Frhr. v. Manteuffel, 
ift geſtern aus Königsberg hier angekommen und im 
Englischen Haufe abgeſtiegen. 

— Die Referendarien Walter und Bröde im 
dieſſeitigen Appellatiousgerichtsbezirk find zu Aſſeſſoren 
ernannt worden. 

Stadtverordneten Sitzung am 5. Januar. 
Anweſend: Aelteſter der Stadtverordneten Herr 
Thiel als Vorſitzender, in Vertretung des Magiſtrats 
die Herren Geh.⸗R. v. Winter, Lintz und Strauß. 
Herr Thiel eröffnete die Sitzung. Herr Geh.⸗R. 
v. Winter führte die neu gewählten Stabtverord- 
neten ein und richtete an dieſelben eine kurze An⸗ 
ſprache, worin er auf das Bertrauen hinwies, welches 
ihnen Seitens der Bürgerſchaft entgegen getragen fi, 
und beſonders hervothob, daß nur die Thätigkeit jedes 
Einzelnen zum Wohle des Ganzen den wahren Mann 
ausmache und dieſen mit Stolz erfülle. Hierauf 
verpflichtete Herr Geh. -R. v. Winter dieſelben durch 
Handſchlag und richtete dann an die gleichfalls neu 
gewählten Stadträthe Rickert und Kloß eine kurze 
Unſprache, in welcher er das Ableben des Stadtraths 
Preuß maun erwähnte und die Erwartung aus⸗ 
ſprach, daß die im Magliſtrats-Collegio dadurch ent⸗ 
ſtandene Lücke durch neue küchtige Arbeiter ausgefüllt fei, 
begrüßte dieſe als Collegen und nahm ihnen den 
Dienſteid ab. Demnächſt wurde zur Wahl des Stadt- 
verordneten-Vorſtandes geſchritten. Vorſitzen der wurde 
err 
ei 55, Stellvertreter Herr Damme mit 52 St., 
Ordner die Herren Berger und v. Kampen, 
beſoldeter Protokollführer Herr Stadtfecretai Loh aus, 
Schriftführer Herr Gibſo ne. — Herr Kommerzien⸗ 
rath Biſchoff dankte für das ihm bewieſene Ver⸗ 
trauen und Wohlwollen und bat, auch ferner ihm 
Nachſicht und Unterftägung angedeihen zu laſſen. Er 
dankte dem Alters- Präſidenten Hrn. Thiel für feine 
Mühe und begrüßte im Namen der alten Stadtver⸗ 
ordneten die neu eingetretenen, indem er die Uebet⸗ 
zeugung ausſprach, daß auch fie ihrer Ueberzeugung 
getreu zum Wohle der Stadt mitarbeiten werden. 
Schließlich wurde ein Ausſchuß gewählt, welcher 
behufs Beſetzung der ſtäudigen Deputationen und 
Commiſſionen für die nächſte Sitzung Vorſchläge zu 
machen hat. Sodann wurde die Sitzung geſchloſſen, 
da die auf der Tagesordnung zur Berathung ſtehenden 
Sachen den neuen Mitgliedern zur Anſicht nicht 
ausgelegen haben. 


Commerzien Rath Biſchoff mit 49 Stimmen 


— In den Blättern werden jetzt vielfach die beab⸗ 
ſichtigten neuen ſtaatlichen Steuervorlagen und vor allem 
die Börſenſteuer beſprochen, doch können wir in Beziehung 
darauf nur ſagen, daß die Abſichten der maßgebenden 
Kreiſe in Betreff der Steuerangelegenheiten noch im 


erſten Stadium find und daß erſt von Beſprechungen, 


aber nicht von entſcheidenden Berathungen oder gar 
von deſioltiven Beſchlüſſen die Rede ſein kann; 
nirgends aber finden wir ein Project erwähnt, das 
die meiſten Ausſichten hat, ſchon in der nächſten Zeit 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung zu gelangen. 

— Daß nun auch da, wo fie im Norddeutſchen 
Bunde noch nicht beſtand, die vollſtändige Freiheit 
der Militärperſonen von den Communalſteuern ein⸗ 
geführt wird, iſt ein neuer Beweis von dem lebhaften 
Jatereſſe, mit welchem derartige Dinge in den höheren 
Regionen ſtudirt werden. 

— Bon Herrn Polizei⸗Ralh Schwoch erhalten 
wir folgende Zuſchrift: 

Die Redaction erſuche ich ergebenſt, die in der 
geſtrigen Nummer des „Dampfpoots“ enthaltene Mitthei⸗ 
lung, bezüglich eines vorgeblichen Nothſtandes auf der 
Nehrung, dahin gefäligft zu berichtigen, daß in den 
Ortſchaften der Nehrung keinerlei Befürchtung eines 
Nothſtandes herrſcht, die Kartoffeln im letzten Sommer 
keineswegs völlig mißrathen find und es den Bewohnern 
daſelbſt durchaus nicht an Erwerbsmitteln gebricht. 
Namentlich beerſcht im Dorfe Boden winkel der Typhus 
nicht mit beſorgnißerregender Heftigkeit. Es find dort 
zur Zeit nicht 30, ſondern nur noch 3 Perſonen am 
Typhus krank, deren Geneſung in nächſten Tagen erhofft 
wird. Ferner iſt nicht der Mangel an Lebensmitteln die 
Urſache dieſer Krankheit, da von derſelben vorzugsweiſe 
die wohlhabenderen Familien betroffen find. Den Be 
wohnern von Bodenwinkel insbeſondere hat es an Nah- 


rungsmitteln und Gelegenheit im Erwerbe bis jetzt nicht 


gefehlt. 

— Nach glaubhafter Mittheilung ſind aus den 
Mennoniten Weſtpreußens 5 Heerespflichtige aus- 
gehoben. Einer aus dem Schwetzer Kreiſe hatte 
Ordre, in Pr. Stargardt zu ſein. In voriger 
Woche iſt ihm aber von dem Regimente ein Schreiben 
eingehändigt worden, welches ihm einen zweijährigen 
Urlaub ertheilt. f 

— Im Monat December ſind per Bahn angekommen: 
164,252 Scheffel Weizen, 99,194 Scheffel Roggen, 
63,331 Scheffel Gerſte, 26,171 Scheffel Erbſen, 1965 
Scheffel Hafer, 160,600 Quart Spiritus. e ee | 
find: 26,120 Scheffel Weizen, 11,646 Scheffel Roggen, 
3779 Scheffel Gerſte, 14,689 Scheffel Erbſen, 108 
Scheffel Hafer, 22,513 Quart Spiritus. — Mit den im 
vergangenen Jahre expedirten Schiffen wurden auege⸗ 
führt: 50,488 Laft Weizen, 6395 Laſt Roggen, 3675 Laſt 
Erbſen, 3304 Laſt Gerſte, 354 Laſt Hafer, 7824 Laſt 
Rübſaat, 229 Laſt Leinſaat, 15 Laſt Kleeſaat, 49 Laſt 
Wicken, 2 Laſt Bohnen, 185,479 Stück Balken, 34,028 
Stück Mauerlatten, 10 Maſten, 256 Spieren, 119 
Mühlentuthen, 347,901 Stück Dielen, 2062 Faden 
Splittholz, 2218 Schock Nägel, 924,886 Stück Sleepers, 
36,080 Stück eichene Balken, 175,339 eichene Planken, 
6346 Plangond, 25,068 Stäbe, 4360 tannene Balken, 
1676 Cir. geſalzenes Fleiſch, 19.658 Fäſſer Jopenbier. 
— Unſere Handelsmarine beſtand Ende vergangenen 
Jahres aus 131 Segel. und 13 Dampffciffen, zuſammen 
39,206 Normallaften enthaltend. 

— Mit Aushebung des großen Reſervoirs auf 
den Höhen von Ohra iſt bereits vorgegangen. 

— Borgeftern wurde in der Apotheke zu Zoppot 
von einem Gute ein Stück Schweinefleiſch zur mie 
kroskopiſchen Unterſuchung eingeſendet. Dieſelbe er⸗ 
gab, daß das Fleiſch trichinenhaltig war, es befanden 
ſich in jedem ſteckaadelkopfgroßen Stückchen Fleiſch 
1—2 Trichinen. 

— Am 3. Januar war der Fiſcher Matthias Kohnke 
aus Putziger Heifterneft mit feiner 34jährigen Schweſter 
auf einem Fiſcherboote nach dem Helaer Walde nach Holz 
gefahren, kehrte von dort um 7 Uhr Abends zurück und 
landete im Putziger Wick. Hier ſetzte Kohnke feine 
Schweſter ab und befahl dieſer nach Haufe zu gehen. 
Marianna Kohnke verirkte jedoch in den Dünen, ſiel 
dort in eine Grube und ertrank. 

— Ja Thorn iſt eine Diakoniſſen⸗Kranken⸗ Anſtalt 
gegründet worden, welche am 3. Januar d. J. durch 
den Superintendenten Markull und den Öarnılond« 
Prediger Eils ber ger in feierlicher Weiſe eröffnet 
worden iſt. Die Anſtalt wird durch mildthätige Bei⸗ 
träge unterhalten. 

— Der Magiſtrat in Königsberg, welchem eben⸗ 
falls die Pofrner Petition um Zuloſſung der Real ⸗ 
ſchul⸗Abiturienten zu dem juriſt ſchen und mediginiſchen 
Studium vorgelegen, hat beſchloſſen, über diefelbe 
hinauszugehen und um die allgemeine Lernfreiheit, 
d. h. die Zulaſſung jedes Staatebürgers zu den 
Univerfltätsftudien ohne Nachweis eines Qual filations- 
zeuzuiſſes zu petitioniren. Die Stadiperordneten ent⸗ 
ſchieden ſich aber gegen den Antrag des Magiſtrats 
und beſchloſſer, den Magiſtrat aufzufordern, daß er 
ſich der Poſener Petition anſchließe. 

— Man vermuthet, daß mit dem nächſten Früh⸗ 
jahre die Arbeiten der Poſen-Jnowraclaw Bı omberger 
Bahn auch im Bromberger Kreiſe in Anz uff ger 
nommen werden. 


— 


ſelbſt zunageln müſſen, und den Kreisrichter, den 
will ich auch fo anſehen, daß er die Augen vor mir 
niederſchlagen ſoll.“ „Das iſt Alles recht gut, wenn 
es nur zu Ende iſt“, ſeufzte der ahnungs volle Mann, 
während er einen Executionsantrag unterſchrieb, denn 


ſeine Gattin konnte den Gre i 
Gehabt haben, heißt es jetzt, und für das Geweſene e en, 


Fortſetzung folgt. 

giebt der Jude nichts. Gleich machen Sie, daß e . 
Sie von meinem Hofe kommen, wenn Sie nicht 5 Vermiſchtes. 
gepfägdet fein wollen.“ Der verdutzte Fuhrmann] — Dae Jahr 1868 war für die Entwicklung des 
kehrte um und die Siegerin trat zu ihrem Schienennetzes im Gebiete des Vereins deulſcher 
Gatten zurück: „So, das Auffahrtsrecht find Eiſenbahn- Verwaltungen ein ungemein günftiges. Es 
wir los, denn dem hade ich heimgeleuchtet, wurden nämlich 212 Meilen neue Bahnſtrecken dem 
daß er das Wiederkommen vergißt. Das wäre Verkehre übergeben, — gegen 172 Meilen im Jahre 
eigentlich Deine Sache geweſen, Block, und es iſt 1867; 155 Meilen im Jahre 1866; 151 Meilen 
wirklich ein lend, was Du für eine Schlofmütze im Jahre 1865 und 58 Meilen im Jahre 1864.— 
biſt.“ Der Geſcholtene feufzte: „Du ſollſt ſehen, Von den im vorigen Jahre eröffneten 212 Meilen 
das giebt einen Proceß.“ Sie ſtutzte, faßte ſich kommen 97 Meilen auf Oeſterreich; 64 Meilen auf 
aber ſchnell und ſagte näher tretend: „Proceß? I, | Norddeutſchland; 22 Meilen auf Suͤddeutſchland und 
fie werden doch nicht! Du mußt den Teufel nicht | 28 Meilen auf niederländiſche Bahnen. 
an die Wand malen, Block, denn ich bin mein Leb — Einen ſehr fatalen Druckfehler enthält ein 
tage nicht auf dem Gerichte geweſen und möchte] Leipziger Anzeigenblatt vom 2. Januar, indem da ein 
nicht gern etwas damit zu thun kriegen. Aber] Wirth „Sauren Kinderbraten mit Klößen“ empfiehlt, 
Bangemachen gilt nicht. Du bift immer ſolch Aagſt⸗“ — Ueber Louis Napoleon's Gefundheits- Zuftand 
vogel, und Karl ſagt ja, daß fie nichts anfangen] berichtet ein zuverläſſiger Pariſer Correſpondent einer 
können. Wenn es alſo gar nicht anders geht, fo | großen amerikauiſchen Zeitung in derſelben Folgendes; 
will ich mein Recht ſchon durchfechten, denn dazu „Der Geſundheits ⸗Zuſtand Napoleon's iſt ſehr & 
find ja die Gerichte da, daß man Recht kriegt.“ denklich zu nennen. Er unterließ es vicht allein, bei 
Aber fie bekamen doch Unrecht und wurden zur fer- | ber großen Jagd in Compie ne zu Pferde zu Rei l 
neren Geſtattung des Auffahrtsrechtes verurtheilt, ſondern wurde, wie niemals zuvor, bis zum Was 
weil daſſelbe für Erdmanns Gruadſtück ausbedungen von zwei Herren geführt und in und Pi 
widriget Wolfe ohne Reichstag und Mimiſterderant⸗ und in das Hypothekenbuch eingetragen war. gehoben. Man konnte ihm anſehen, daß er nur mit 
wortlichteit. Ihr Hausweſen fuhr dabei nicht ſchlecht Die Wirkung der Entſcheidung auf jeden der] größter Mühe ging, und dabei feine Beine langſam 
denn ſie war eine überaus tüchtige Wirthin und beiden Gaiten war ſo entgegengeſetzt, wie ihre Na« und unſicher nachzog, die er nur aus geſpreizt vor⸗ 
konnte wie Mein Roland von ſich ſagen, daß jedes] turen. Während der Mann wie angedonnert das | wärts bringen konnte, während er fi mit ea 
ihrer Glieder ein wichtiges Staatsamt bekleide. böſe Papier anſtarrte und von nichts mehr wiſſen feſt aufftützen mußte. Am Abend ſaß er ni. 

Block's tauften das Häuschen, welches der wohl!] wollte, richtete die Frau ſich ſo hoch auf, als ihre | des Empfanges auf dem Balkon des Schloſſes, ob⸗ 
habende Ackerbürger Erdmann an ſein ſtattliches kleine Geſtalt irgend erlaubte, und die Flammen des gleich die Kaiſerin und die hohen Gäſte ſtanden. Im 
Wohahaus wie ein Boot an das Schiff angehängt verletzten Rechtsbewußtſeins ſchlugen lichterloh aus Theater endlich, welches er zwei Tage darauf beſuchte, 
und ihnen feit längerer Zeit miethsweife überlaſſen ihrem Geſichte heraus. Das war ihr etwas ganz fiel ſein Haupt müde auf die Bruſt und ſchien er 
halte. Ein Meiner Hofraum vor, ein Gärtchen] Neuss, daß fie Uurecht haben ſollte: mit ordentlichen nicht das geringſte Intereffe an der Vorſtellung zu 
hinter dem Hauſe und ein Stall für Kuh, Ziege und Dingen konnte das nicht zugegangen ſein. Doch verrathen.“ s 
einige Schafe vollendeten das Beſigthum, in welchem] hatte fie noch Beſonnenheit genug, um die Appella- | — In der Feſttagswoche vom 24. bis 30. December 
die beſchedene Phantafle der Erwerber die Quelle ion wegen der vielen Koſten mißlich zu finden.] wurden in London allein auf der unterirdiſchen Elſen⸗ 
alles Glückes und Wohlſtandes erblickte. Sie ber Dagegen bot ſich die Klage auf Errichtung des] bahn 800,072 Perſonen befördert. Daraus mag 
hielten noch etwas Geld zur Ausbeſſerung des Häus- Grenzzauns als vortreffliches Mittel. „Das iſt ein ſich Einer, der nie in London war, einen annähernden 
chens übrig, und als es da mit den neugetünchten Bagatellprozeß“, ſagte der ſchlaue Sohn : „ber bleibt Begriff von dem Treiben dieſer Stadt machen. 
weißen Kalkwänden, der braunen Hausthär und den hier bei unſerem Kreisrichter, und verlieren können — Der Amerikaner iſt praktiſch, ſchon lange weiß 
blauen Fenſterladen im hellen Sonnenſchein, der von] Wir gar nicht. Haben wir aber erſt den Grenzzaun, er ſich auf der Reiſe mit dem Bahnzuge ein bequemes 
den ſorgſam abgeputzten Scheiben wieder ſtrahlte, wie] ſo giebt ſich die Auffahrt von ſelbſt, well fie dann | Ben herzurichten und in nächſter Zeit wird er außer 
ein Schmuckkäſtchen erglänzte, da ſtanden die glück; nicht mehr von einem Hofe auf den anderen können. dem Schlafſalon auch noch die Bequemlichkeit eines 
lichen Eigenthümer mit gefalteten Händen bewundernd | Es bedurfte eines ſtarken Aufgebotes der weib⸗] Speiſewaggons genießen. Zwiſchen Chicago und 
davor und Meifter Biod’s Mundwinkel zuckten vor lichen Wehrkraft, um Meiſter Blod’s Zuſtimmung St. Louis iſt dieſe wohlthätige Einrichtung ſchon in's 
freudiger Rührung fo lange, dis ihm das Waſſer in zu dem neuen Prozeſſe zu erzwingen. Sein Wider⸗ Leben getreten. In der Mitte des Zuges gewähren 
die Augen trat, während die Stirn ſeiner Frau ganz wille ſollte ſich bald rechtfertigen; denn obwohl in zwei geräumige Salons, zu beiden Seiten des 
glatt geworden war. Das Beſitzdokument ward fo der mündlichen Verhandlung die ganze Familie auf Küchendepartements, 48 hungrigen Magen zu gleicher 
lange ſtudirt, bis die ganze Familie es auswendig | dem Kampfplatze erſchien und die Frau den Auſtren-⸗ Zeit Raum und Gelegenheit zur Befriedigung ihrer 
wußte, und dann in wohlverſchloffener Lade wie ein ihres Gatten und Sohnes durch eine ſchwung⸗ Bedürfniſſe. 


eiligthum verwahrt. volle Anſprache mit dem Refrain: „ich bitte den 

0 er 3 diefe behaglichen Empfin⸗ Herta ER 3 vn nr Literariſches. 
dungen indeſſen dadurch, daß Erdmann ſich ein e Arme griff, ſo ging a er Proze N 
Sehnen über die Block ſche Hofſtelle vorbe ⸗ aus formellen Gründen verloren. Berlin, Se g get be ei 
halten hatte. Ließ ſich's der Schuhmacher ſelbſt wenig Die vorigen Scenen wiederholten ſich in ver- ſchaftlichen Intereſſen, die Beſprechung der Mittel und 
anfechten, fo gerieth dagegen feine Gattin jedesmal in ſtärktem Maße. Der arme weich⸗ und wehmüthige a zur madhaltigen Erhöhung des Reinertrages vom 
gereizte Stimmung, wenn die ſchwer beladenen Wagen Schuhmacher jammerte händeringend über ſein Unglück . eg — Vermittelung des geſammten 
fo dicht bei ihr vorüber fuhren, und brummte, daß und die vielen Koſten, die Alles ruiniren würden, erſcheint in großem . 8 Aufgabe gemacht hat, 
man nicht Herr auf feinem Hofe ſei. Wer weiß, aber feine ſonſt fo ſparſame Gattin war taub gegen] wöchentlich zweimal, Mittwochs 2 8 
ob nicht ein gewifler Neid über die Fruchtfülle der dieſe Klagen. Schwierigkeiten Träftigten ihre Ent-] durch alle Poſtanſtalten und Euch dondlangeh Be 
großen nachbarlichen Ackerbeſitzung darunter ſteckte! ſchlüſſe, denn die Gewohnheit, ihren Willen durchzu Saba we e eee einen Thaler. Beier 
Die Geſchichte von Frau Ilſebill, die nicht will, wie] ſetzen, hatte ſie halaſtarrig gemacht. Ueberdem lag | aus der Gegen 44 Leitartikel und Rundſchauen 
ich wohl will, konnte ſich leicht wiederholen, denn diesmal die Ungerechtigkeit des Spruches auf der Abhandlungen, Auffäge aur nl und techniſche 
Fran Blods Bogehrungsvermögen war 'ebenfo enere | Pans, da der Örenyann im Bertrage verfihrieben | Kbaftlihrs Genoffenfchafte-, Credit, Sieuer, und Ger. 
giſch, wie ihr ganzer Charakter. Sie wachte mit mehr | war. Der Sohn meinte achſelzuckend: „Mit böſem fiherungsweien, — Mittheilungen aus der Praxis. 4 
als polizeilicher Auftaerkſamkeit darüber, daß die Willen iſt es wohl nicht geſchehen, aber ich hätte Spe deen Verſuche. — Aus den Vereinen. 
Fuhrwerke im Geleiſe blieben, nicht an ihren Apfel⸗ unſerem Kreis richter doch mehr zugetraut. Freilich en 8 Reſultate der Wiſſenſchaft. — 
baum oder wohl gar an ihr Häuschen fließen. Doch f iſt er noch ſehr jung und unerfahren, und da verſteht] England, Frankreich a un aus Deutſchland, 
blieb der Friede bewahrt, fo lange Erdmann lebte: er es denn nicht beſſer.“ Handel und Statistik. — Börse en 
ſelbſt der Grenzzaun, zu welchem er fi im Ber. |, Diesmal wurde alfo Recurs eingelegt, und wer] ducten - Wochen -Rundihau. — Subhaftations. Kalender. 
trage verpflichtet hatte, wurde nicht errichtet, ohne] beſchreibt Frau Block's Triumph, als das erſte Er⸗ dber mani tagen, — Markt- und Preisbexichte 
daß Blocks darauf gedrängt Hätten. Der Nachbar kenntaſß vernichtet und die Erdmann'ſche Bormund⸗ wiethſchaftlche Te Producte aller 9 —. 
war Wittwer, gefällig, und mit feinem Tode hörte ſchaft auf Grund eines Gutachtens des Rathszimmer⸗ | jahr 1869 ab ericeint Die „Norpbeutiche Banbmizihfcafte 
das fatale Vorbeifahren auf, wie der Block'ſche Sohn meiſters Arndt zur Errichtung eines fünf Fuß hohen] liche Zeitung“ mit einem Feuilleton, in welchem ausge. 
verſicherte, der ſchon Schreiber bei einem Rechts ⸗ dichten Grenzzaunes verurtheilt wurde. Im ſtolzen wählte Novellen moderner Schriftfteller, Gedichte und 
anwalt geweſen wat und jetzt beim Rentamte arbei Bewußtſein ihrer Ueberlegenheit hielt die Schah⸗ — ee Arbeiten zum En kommen 
eg materin ihrem gänli, ehefurdisollen . 

Um fo größer war die Aufregung ſeiwer Mutter, dernden Gatten die Aus fertigung hin: „da ſiehſt Du, den Verhandlungen des zweiten Congreſſes Norddeutſcher 
als ſie bei der nächſten Ernte nach 1 er es ei rege auf Erden giebt. Du | Landwirtbe. 
den Vormund feiner Kinder, den fie ohnehin mi aunſt Di im lieben Gott bedanken, Block, d : 
leiden konnte, 3 mit einem Heuwagen auf] Du eine Frau haft, die nicht fo leicht wie 575 Meteorologiſche Beobachtungen. 
ihren Hof kommen ſah. Die ſchüchterne Bemerkung Kreuze kriegt; denn wenn ich nicht geweſen wäre, Thermometer 
des friedlichen Gatten, man könnte es wohl aus | wir hätten den Grenzzaun wahrhaftig nicht bekommen, n. Reaumur. 
guter Nachbarſchaft jo hingehen laſſen, durch die und Du hätteſt Dich längſt in's Bockshorn jagen 
verachtenden Worte zurückweiſend: „ja, Du läßt laſſen. Aber das ſoll mir ein wahrer Herzenstroft 
Dir immer die Butter vom Brode nehmen“, trat J nach allem Aerger fein, wenn ſie ſich ihre Auffahrt 


ſie mit eingeſtemmten Armen in die Hausthüre: 
„Was für ein Geweſe? hier geht kein öffentlicher 
Weg, und die Straße iſt dort, wenn Sie es noch 
nicht wiſſen.“ „Aber mein Gott, Frau Block, wir 
haben ja das Auffahrtsrecht.“ „Haben? Iſt wohl 
nicht möglich? wer hat Ihnen denn das eingeblaſen? 


Der Grenzzann. 


Unter allen Handwerkern find in einem abge⸗ 
legenen hinterpommerſchen Landſtädichen die Bekleider 
des menſchlichen Leibes am ſchlimmſten daran. Die 
Nahrunge gewerbe der Fleiſcher. Müller und Bäcker 
haben überall ihr gutes Brot; die Bau- und Holz ⸗ 
Handwerker kommen unter Dach und Fach: aber die 
Schneider nagen am Hungertuche, und die Schuſter 
haben nichts als Pech. Die guten Kunden, als 
Paſtor, Kreisrichter, Oberförſter und ſonſtige Vor ⸗ 
nehme laſſen ihnen nur das Flickwerk; was 
Bürger und Bauer beftellen, iſt zu wohlfeil und zu 
haltbar, und ſo bleibt für die armen Leute das Ziel 
aller Wünſche, die Erwerbung von Grundeigenthum, 
oft zeitlebens unerreicht. Aber die Schuhmacher 
Block chen Eheleute hatten das Kaufgeld durch 
unabläſſiges Arbeiten und Darben zufammengefpart. 
Sie waren gute Leute, denen man nur nachſagte, 
daß die Frau ihres Meiſters Meiſterin ſei. In der 
That fuhr Block's hagere, überlange Geſtalt jedesmal 
zuſammen und die blaßgelben Falten ſeines welken 
Geſichts zuckten wehmüthig, wenn ihm bei feinem 
ſellenen Erſcheinen im Wirihshauſe der Muth wille 
den ſchriftlichen Erlaubnißſchein ſeiner Gattin ab⸗ 
forderte. Die kleine runde Frau mit der energiſch 
gefurchten Stirn, den ſtark gerötheten Wangen und 
den lebhaften, eiwas ſtechenden Augen beherrſchte 
durch die Ueberlegenheit ihres Willens und Ver⸗ 
ſtandes, gelegentlich auch durch die altgediente Wehr ⸗ 
kraft ihrer Zunge ihre Umgebungen in verfaſſungs⸗ 


Barometer: 
Par.⸗Linien. 


Wind und Wetter. 


l Januar 
Stunde 


Geh. en trübe, 
SW., lebh., bez., Regen. 
SSW. do. Schnee, de. 


4 336,16 | + 1,0 


>. lEingeſandt.] 
In ͤSelonke's Etabliſſement wurde uns am 


Schluſſe des Neujahrstages noch eine recht 
hübſche Allegorie geboten: „Abſchied des alten und 
Antritt des neuen Jahres.“ Das alte Jahr wurde 
von Herrn Wohlbrück ſehr würdig charakteriſirt, 
wie denn alle Vorträge deſſelben einen dramatiſchen 
Hintergrund haben, indem ſie ſtets den denkenden 
Schauſpieler documentiren, wodurch dieſer Künſtler 
der Liebling des ganzen Publikums geworden. Das 
neue Jahr wurde als munterer kecker Knabe, im 
dealen Koſtüme, von Fr. Wohlbrück in höchſt 
anmuthiger Weiſe mit ſonorem Organ, bühnen⸗ 
tundigem Spiel und künſtleriſcher Friſche dargeſtellt. 
Wir können bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, 
unſer Bedauern auszuſprechen, daß wir dieſe junge 
aumuthige Schauſpielerin nicht öfter in humoriſtiſchen 
Solovorträgen zu ſehen bekommen. Die „Gaſtrolle 
des Frl. Veilchenduft“ war doch ein köſtlicher Beleg 
für die Vielſeitigkeit der Dame. 


Für 9 Ngr. vierteljährlich 


durch alle Buchhandlungen und Poft- Anftalten 
zu beziehen: 


Die Kinderlaube. 


Illuſtrirte Monatshefte für die 
deutſche Jugend, 
mit vielen ſchwarzen und bunten Bildern, 
Bücher und werthvollen Weihnachts Prämien 
(für Auflöſung der Preisaufgaben), 
redigirt vom Oberlehrer H. Stiehler. 


Welch' große Freude die Herausgeber der 
„Kinderlaube“ (Hofbuchdruckerei von C. C. Mein- 
hold u. Söhne in Dresden) ihren jungen Abon⸗ 
nenten, deren Eltern und Erziehern durch die 

Weihnachts⸗Preisaufgaben machen, dürfte der Ab- 
druck nachfolgenden Briefes am beſten darthun. 
Er lautet: „Hochgeehrter Herr Redacteur! — Wenn 

es überbaupt eine reine und wahre Freude im 
Leben giebt, ſo war es gewiß diejenige, welche 
durch das Anlangen Ihres werthen Briefes mit 
der erfien Weihnachtsprämie in der Familie 
Lederer heute herrſchte, und durch die taktvolle 
Ueberraſchung meines lieben Zöglings Sandör 
einerſeits und Ihre unparteiiſche Zuerkennung 
des Preiſes andererſeits verurſacht wurde, — dies 
die Veranlaſſung meines heutigen Schreibens. 
Eben war die Familie beim Mittagstiſch ver- 
ſammelt, als geklingelt wurde und der Brief: 
träger Ihren inhaltsvollen Brief überreichte. O, 
warum konnten Ste da nicht in der Nähe dieſes 
erhabenen Schauipieled fein, das ſich nun vor 
unſeren Augen entwickelte; Sie hätten da gewiß 
die vorzüglichen Erfolge dieſer ſchönen Einrich⸗ 
tung der Preisarbeiten mit wahrer Seelenfreude 
und inniger Befriedigung mit angeſehen und ſich 
die ſichere Ueberzeugung verſchafft, daß der koſt⸗ 
bare Samen, den Sie durch Verbreitung Ihres 
geſchätzten Blattes den kindlichen Herzen ein ⸗ 
impfen, auf fruchtbaren Boden fällt. Beim 
bloßen Anblick der Adreſſe Ihres Schreibens 
brach der Prämiirte in Freudenthränen aus und 
ort nach geraumer Weile konnte der Ueberraſchte 
die Wotte ſtammeln: „Mama, ich habe den erſten 
Preis erhalten!“ — Wie unbeſchreivlich war nun 
das Entzücken, umſomehr, als weder die Eltern, 
noch ic, fein Erzieher, davon nur im Entfern- 
teſten eine Ahnung hatten, daß er eine Preis- 
arbeit eingeſendet habe. Es war dies ein er- 
hebender heiliger Moment, den zu beſchreiben die 
ſchwache Feder unmöglich vermag! Noch während 
ich dieſes ſchreibe, durchbebt ein wehmuthsvoller 
Schauer mein Inneres bei der bloßen Rücker. 
innerung an den ſchönen Moment, und es iſt 
erwähnens werth, daß der Vorfall in der ganzen 
großen Familie, die, nebenbei gejagt, zu den 
achtbarſten und einflußreichſten der Stadt zählt, 
zum Tagesgeſpräche geworden. Ich glaube, es 
ift nicht überflüſſig, hinzuzufügen, daß Ihre Wabl 
diesmal eine ſehr paſſende und treffende war, 
denn fie traf den älteſten und hoffnungsvollen 
Sohn einer edlen Familie, deren raſtloſes Be⸗ 
ſtreben und größte Sorge die zeitgemäße und 
ratlonellſte Erziehung ihrer Kinder bildet, und 
daß der Prämiirte bisher in allen Claſſen der 
Volks und Realſchule unter ſeinen Mitſchülern 
den erften Rang behauptete und die Liebe feiner 
Profeſſoren im höchſten Grade beſitzt, ſomit zu 
den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. — Ich bin 
von dem Wunſche beſeelt, daß alle Ihre vorzüg⸗ 
lichen Einrichtungen ſo paſſend gewählt und von 
ſolch' herrlicher Wirkung begleitet werden mögen, 
als es dieſe iſt und war, und „die Kinderlaube“ 
noch lange eine ſolch' ſchöne Fundgrube wahren 
Wiſſens und ein Hebel der Jugenderziehung 
bleiben möge! Peſth, den 23. December 1867. 

Ihr ergebenſter Dr. Klein, Erzieber.“ 


PTT 
F ALGEBRA 
Mieths⸗Contraete 


ſiid zu haben bei Edwin Groening : 
& 


ee 


Markt-Beridt. 
Danzig, den 6. Januar 1869. 


Auch heute waren Käufer wieder zurückhaltend und 
bei umgegangenen 100 Laſt Weizen kann im Allge- 
meinen gegen Schluß der vorigen Woche eine Preis- 
Erniedrigung von „ 10 pr. Laſt angenommen werden. 
Man bezahlte: feiner 13370 , 560.555; hochbunter 
135. 13463. 550; glaſiger 131.1326. „ 
hellbunter 128 / 2982. 5 545.540; 130/31. 1308. 

535; bunter 1297. FA 5274 . 520; 130 / 31%, 
5225; gewöhnlicher 12684. ZZ. 510 pr. 5100 &. 

Roggen feſt und von Conſumenten höher bezahlt. 
1 375; 1266. 2 367 pr. 4910 C. Umſatz 
15 Laſt. 

Gerſte, kleine 108 / 10963. 45 360 pr. 4320 C. 

Erbſen 408 pr. 5400 &, 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

General d. Cavallerie, General Adjutant Sr. Maj. 
des Königs u. command. General des I. Armee⸗Corps 
Sr. Exe. Frhr. v. Manteuffel und Major im General. 
Stab des I. Armee -Corps v. Amelunxen a. Königsberg. 
Ober Amtmann Hagen n. Familie a. Sobbowitz. Die 
Kaufl. Bendo a. Berlin, Arene a. Chemnitz u. Kinkelin 


a. Birmingham. 
Walter's Hotel. 

Rittergutsbeſ. Pferdmenges a. Rahmel. Gutsbeſ. 
Bening a. Gnewin. Die Kaufl. Wegner a. Bromberg 
u. Hoffmann a. Roſtock. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Adle a. Hamburg, Herrmann u. Kuche 

a. Berlin u. Schuiz a. Bromberg. 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Driabowski a. Mogowo, Drawe 
a. Saskoczin, Pohl a. Senslau, Boy a. Katzke, v. Tevenar 
a. Saalau u. Böhm a. Fitſchkau. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Heiſen a. Leipzig u. Marx a. Mainz. 
Schiffscapitain Neumann a. Hull. Gutsbeſ. Moller a. 
Adl. Raunen. 

„ Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Rittergutsbeſ. Schulz a. Berlin und Lietz a. 
Marienau. Prof. Dr. Kindberg a. Halle a. S. Kaufm. 
Peterſon a. Cöln a. R. 


— — ——— — — ——' 
* 


RUDOLF MOSS E, 
Zeitungs - Annoncen - Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


NETTER | | Li6c. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, d. 7. Januar. (III. Ab. No. 13. 
Zum vierten Male: Heydemann un 
Sohn. Lebensbild wit Geſang in 3 Akten 
und 7 Bildern von Hugo Müller und 
Emil Pohl. Muſik von Jacobſon. 


Emil Fischer. 
Vorläufige Concert⸗Anzeige. 


Durch die liebenswürdige Bereitwilligkeit des 
Herrn und Frau Director Fiſcher, ſowie der 
erſten Kräfte des hieſigen Stadt⸗Theaters, findet auch 
in dieſem Jahre, und zwar am 16. Januar im 
aroßen Saale des Schützenbauſes eine muſikaliſch⸗ 
dee lamatoriſche Abend Unterhaltung 
zu meinem Beſten ſtatt. Dem, geehrten Publikum 
einen genußreichen Abend verſprechend, erlaube ich 
mir ſchon jetzt ganz ergebenſt dazu einzuladen. 

Agnes Dentler, Wwe. 


Programm's erfolgen in den nächſten Tagen. 


— — ——t:4 
Buchbinderei und Papierhandlung, 
Portechaiſengaſſe 3, 
empfiehlt alle Sorten Schreibebefte wie ſämmtlichen Schul. 
bedarf mit Rabatt. Federkaſten ſchon von 9 Pf an 
u. ſ. w.; ferner ſein Lager von Geſangbüchern von 
den einfachſten bis zu den eleganteften Eins 
bänden in Sammet ꝛc., Zauf- und Hochzeitsein⸗ 
ladungen, Pathenbriefen, Bouquethaltern von 6 Pf. an, 

Gratulationskarten und feine Briefbogen 
mit Verzierungen oder Name, Poſt- und Schreibepapiere, 
Siegelad, Tinten, Couverts, Mappen, Papeterien und 
Stammbücher, Albums, Tuſchkaſten und Reißzeuge. 
Auch empfehle ich meine Buchbinderei, Cartonnage- und 
Lederwaarenfabrik zur Anfertigung von allen Sorten 
Contobüchern (davon auch Lager), einfache und ele⸗ 
gante Einbände, Garnituren von Stickereien, ſowie 
Reparaturen. 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Epileptische Krämpfe ae 

heilt der Specialarzt für Epilepsie 

Dr. ©. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 

strasse No. 6. Auswärtige brieflich. Schon 
hr über Hundert geheilt, 


| 


Bei Edwin Groening ift erſchienen: 
Das große 


Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen und 
Preis 2 Gr 


I 


I 


1 Die Hut⸗ und Filzwaaren⸗Fabrik 10 

Lal von 

6 August Sckade. 10 
vom. Theodor Specht. 5 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von Seiden⸗ und Filzhüten aller Art 
und Größe, in den neueſten Facons, zu müglichſt billigen Preiſen. 


Reparaturen aller Art, als: Moderniſiren, Waſchen, 
1 Farben der Hüte beſorge ſchnell und billig. 


9 Breitegaſſe No. GB, au 


— 


l nahe dem Krahnthore. EN 


2 


Vollblut⸗Rambouillet 45 


Der Bock⸗Verkauf 
Ramboynillet⸗Negretti⸗ 


Vollblut⸗Negretti⸗Böcken 


beginnt am 1. Februar 1869. 
Bondecz bei Wiſſeck, 


Bahnſtation Bialosliwe an der Oſtbabn. 


Auf vorherige Anmeldungen fehde ſtets Wagen zur Bahn. 


deutſches Heerdbuch 11. Theil p. 121-133. 


Collin. 


Abſtammung der Heerden ſſehe 


Aus der Negretti⸗Stammheerde find nach der Schur 150 Matterſchafe zu verkaufen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


